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1.1 Entstehung und Bedeutung der Smart Factory

In erster Näherung versteht man unter Industrie 4.0 die Durchführung von indus-
triellen Produktionsprozessen mithilfe von hochentwickelten Informations- und
Kommunikationstechnologien. Voraussetzung dafür ist eine durchgängige Digitali-
sierung und Vernetzung der an der Leistungserstellung beteiligten Objekte – also
Maschinen, Werkzeuge, Werkstücke, Ladungsträger, Fahrzeuge usw. – sowie sämtli-
cher Prozessschritte. Seit der Begriff Industrie 4.0 im Jahr 2011 auf der Hannover
Messe Industrie vorgestellt wurde, hat er sowohl in der wissenschaftlichen Diskussion
als auch in Politik und Praxis zunehmende Aufmerksamkeit erhalten. Bei der
Transformation der Gesamtwirtschaft bzw. der einzelnen Unternehmen zu Industrie
4.0 handelt es sich um eine interdisziplinäre Aufgabe, bei der Fachleute aus den
Ingenieurwissenschaften, vor allem Maschinenbau, Elektrotechnik, Mess- und Auto-
matisierungstechnik, der Informatik und den Wirtschaftswissenschaften zusam-
menarbeiten müssen.

Im Gegensatz zu vielen anderen Volkswirtschaften ist die Industrie in Deutschland
nach wie vor das Rückgrat der Wirtschaft (vgl. Kagermann 2017, S. 235). Die
Bruttowertschöpfung des Verarbeitendes Gewerbes belief sich 2018 auf 786,9 Mrd.
Euro bzw. 25,8 % des Bruttoinlandsprodukts (vgl. Institut der deutschen Wirtschaft
2019, S. 25). Um auf diesem hohen Niveau wettbewerbsfähig zu bleiben, müssen die
produzierenden Unternehmen die sich aus der Digitalisierung der Wertschöpfungs-
prozesse ergebenden Möglichkeiten aktiv nutzen. Der Verband BITKOM sieht das
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volkswirtschaftliche Potential von Industrie 4.0 in 2025 bei 78,77 Mrd. Euro, davon
entfallen 61,94 Mrd. Euro auf das Verarbeitende Gewerbe (vgl. BITKOM 2014, S. 8).

Die auch als vierte Industrielle Revolution bezeichnete Digitalisierung des
Fertigungsbereichs und der ihm vor- und nachgelagerten betrieblichen Funktionen
führt dazu, dass sich die automatisierten Fabriken, die aus der dritten industriellen
Revolution (vgl. z. B. Steven 2019, S. 18ff.) hervorgegangen sind, zu intelligenten
Fabriken bzw. Smart Factories weiterentwickeln. Diese unterscheiden sich sowohl in
ihrem organisatorischen Aufbau als auch bezüglich der zur Produktionsplanung und
-steuerung eingesetzten Verfahren teilweise erheblich von ihren Vorgängern.

Die Smart Factory gilt als das Herzstück von Industrie 4.0 (vgl. Lünendonk GmbH
2016, S. 9). Eine wesentliche Voraussetzung für eine smarte Fabrik ist die umfassende
Digitalisierung und Automatisierung der Produktionsmittel, die über verschiedene
Ebenen hinweg erfolgt. Werkzeuge, Maschinen, Lagersysteme und Transportmittel
wandeln sich zu cyberphysischen Systemen (CPS) bzw. cyberphysischen Produkti-
onssystemen (CPPS), indem sie mit Embedded Systems, bestehend aus Sensoren,
Prozessoren und Aktoren, erweitert werden. Diese kommunizieren untereinander,
aber auch über Mensch-Maschine-Schnittstellen mit den Mitarbeitern über das In-
ternet der Daten, Dinge und Dienste, so dass sämtliche Instanzen in einer Wert-
schöpfungskette in Echtzeit mit den fertigungsrelevanten Informationen versorgt
werden können. Dies führt zu einer zunehmenden Bedeutung der Informationsflüsse
in der Fabrik der Zukunft.

Im Internet der Dinge wird jedes Objekt über seine IP-Adresse mit einer
eindeutigen Identität versehen. So kann z. B. ein Fahrzeug die Information über seinen
aktuellen Standort oder eine Maschine die Information über ihren aktuellen Betriebs-
zustand für andere Instanzen in der Wertschöpfungskette bereitstellen. Auch die –

häufig kundenindividuell konzipierten – Produkte können als Smart Objects in den
Informationsfluss eingebunden werden, so dass es zu einer umfassenden Verknüp-
fung der physischen Welt der Objekte mit der virtuellen Welt der digitalen Daten
kommt. Die intelligente Vernetzung der Fertigungsobjekte ermöglicht eine weitge-
hend automatisierte, dezentrale und echtzeitnahe Abstimmung von Maschinen und
Abläufen in der Smart Factory. Intelligente Maschinen planen und koordinieren
idealerweise selbstständig ihre Fertigungsprozesse, motorisierte Serviceroboter
kooperieren in der Montage mit Menschen und Maschinen, fahrerlose Transport-
fahrzeuge erledigen eigenständig Logistikaufträge.

In der Zukunftsvision einer Smart Factory steuern sich die Werkstücke bzw.
Aufträge mithilfe von aktiven RFID-Chips, internen und externen Netzwerken und
über eindeutige IP-Adressen selbst durch die Fertigung und fordern autonom ihren
Materialbedarf und die benötigten Kapazitäten bei den jeweils als nächstes in der
Maschinenfolge vorgesehenen Fertigungseinrichtungen oder den benötigten smarten
Ladungsträgern und Transportmitteln an. Sie sind eindeutig identifizierbar, können
jederzeit lokalisiert werden und kennen zu jedem Zeitpunkt sowohl ihre bisherige
Fertigungshistorie und ihren aktuellen Zustand als auch die noch ausstehenden
Bearbeitungen. Weiter kennen sie verschiedene Pfade, um ihren Zielzustand zu
erreichen. Die daraus resultierende große Flexibilität bezüglich der Wege durch die
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Fertigung führt dazu, dass auf wechselnde Kundenanforderungen und sogar auf kurz-
fristige Änderungswünsche umfassend reagiert werden kann. Dabei lässt sich vielfach
die als One Piece Flow bezeichnete Losgröße Eins zu den Kosten der Massenfertigung
erreichen.

Für die Fertigung in einer Smart Factory müssen physische und digitale Prozesse
synchronisiert, automatisiert und optimiert werden, um die Unternehmen in die Lage
zu versetzen, in Echtzeit auf beliebigen Geräten von überall Einblicke in die Abläufe
auf dem Shop Floor nehmen zu können, damit sofort auf Zielabweichungen reagiert
werden kann. Um dies zu realisieren, ist eine Weiterentwicklung der bislang
genutzten Planungs- und Steuerungssysteme für Produktion und Logistik erfor-
derlich, die sowohl die vielfältige Zusammenarbeit der verschiedenen Akteure also
auch die umfassenden Möglichkeiten der speicherprogrammierbaren Steuerungen
auf der operativen Ebene berücksichtigenmuss (vgl. Seitz 2015, S. 303ff.). Dazu ist eine
durchgängige Integration sämtlicher Ebenen der Automatisierungspyramide – von
der Prozessebene bis zur Unternehmensebene – erforderlich.

Häufig eingesetzte Instrumente in Smart Factories sind Augmented Reality (AR)
bzw. Virtual Reality (VR). Diese erlauben die Simulation von Abläufen mithilfe eines
digitalen Zwillings bzw. die Unterstützung von Mitarbeitern, die an entfernten Orten
tätig sind, mit digitalen Ad hoc-Informationen. Der Umfang und das Tempo der in
Industrie 4.0 anfallenden Datenmengen (Big Data) sind nur mithilfe von dynamischen
Analysemethoden zu bewältigen, die in der Lage sind, schnell die relevanten Struk-
turen und Zusammenhänge zu erkennen.

Ein weiterer Trend in der Organisation von Wertschöpfungsprozessen, der durch
die schnelle und ubiquitäre Verfügbarkeit von Informationen unterstützt wird, ist die
zunehmende Kooperation von Smart Factories, bei der die einzelnen Prozessschritte
über die Unternehmensgrenze hinweg auf denjenigen Partner in einem Industrie 4.0-
Netzwerk verlagert werden, der über die entsprechenden Kompetenzen und Kapa-
zitäten verfügt. Ein Industrie 4.0-Netzwerk umfasst Lieferanten, Produzenten, Logis-
tikdienstleister und Absatzkanäle, die sich intelligent vernetzen und z. B. auch über
Cloud-Anwendungen, d. h. die Nutzung von externen Serverkapazitäten zur Speiche-
rung von Daten und Bereitstellung von Anwendungen innerhalb des Netzwerks,
abstimmen. Die Qualität der zwischenbetrieblichen Zusammenarbeit hängt wesent-
lich von der effektiven und effizienten Abwicklung der Logistikprozesse ab, so dass
eine Logistik 4.0 erforderlich wird.

Zur Unterstützung der Unternehmen bei der Umsetzung von Industrie 4.0 wurde
u. a. die Plattform Industrie 4.0 ins Leben gerufen, in der über 300 Akteure aus
Wirtschaft, Verbänden, Gewerkschaften, Wissenschaft und Politik konstruktiv zu-
sammenarbeiten. Neben dem Informationsaustausch hinsichtlich der Möglichkeiten
zur digitalen Transformation der Industrie werden in verschiedenen Arbeitsgruppen
Handlungsempfehlungen, Leitfäden und Publikationen erstellt. Die Online-Landkarte
Industrie 4.0 ermöglicht einen stets aktuellen Überblick über bereits erfolgreich
umgesetzte Industrie 4.0-Lösungen (vgl. BMWi 2018). Aktuell wird der Umsetzungs-
stand von Industrie 4.0 in der deutschen Industrie als gering eingeschätzt (vgl. Rösch
2019), so dass ein erheblicher Handlungsbedarf besteht.
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In dem vorliegenden Sammelband werden der aktuelle Stand sowie zukünftige
Potentiale und Implikationen des Forschungsgebiets Smart Factory aus verschie-
denen fachlichen Perspektiven aufgearbeitet. Dabei wird insbesondere untersucht,
von welchen Faktoren der Erfolg und die Wettbewerbsfähigkeit einer Smart Factory
abhängen. Die einzelnen Beitragsautoren, renommierte Fachleute der Produktions-
wirtschaft und verwandter Disziplinen, diskutieren die technischen Voraussetzungen
und die perspektivischen Möglichkeiten eines konsequenten Übergangs von der
traditionellen Produktionsweise zur Smart Factory, dem – nicht nur nach Ansicht der
Beteiligten – eine zentrale Bedeutung für die Zukunftsfähigkeit des Standorts
Deutschland zukommt.

Abbildung 1 gibt einen Überblick über den inhaltlichen Zusammenhang der Bei-
träge, die fünf aufeinander aufbauenden Themenfeldern zugeordnet sind. Im An-
schluss an grundlegende Ausführungen zur Digitalisierung orientiert sich die
Reihenfolge der Themenfelder am betrieblichen Wertschöpfungsprozess.

Teil I: Digitalisierung Lean Digitalization
(Sobotta)3

Teil II: Einsatzfaktoren

Teil III: Technologie

Teil IV: Prozesse

Teil V: Logistik

Digital Engineering – Basis für
Smarte Produkte und Services 

(Gerhard)
2

Roboter in der autonomen 
Produktion der Zukunft

(Volkmann et al.)
6

Qualitätssicherung 
in der additiven Fertigung

(Brückner et al.)
7

Lean 4.0 in der Smart Factory
(Dümpelmann)8

Transformationsmanagement 
für die Smart Maintenance

(Henke et al.)
9

Smart Logistics
(Schade)11

Beschaffung 4.0 als Erfolgsfaktor 
einer Smart Factory

(Dörseln)
4

Anforderungen an Humankapital 
in einer Smart Factory

(Stetzka)
5

Smart Factory

Einleitung & Überblick
(Steven / Dörseln)

1

Einsatzpotenziale von Virtual und 
Augmented Reality in der Logistik

(Pollmeier)
10

Abb. 1: Smart Factory – Überblick über den Aufbau

l In Themenfeld I »Digitalisierung« wird die Bedeutung dieser Basistechnologie
von Industrie 4.0 für den Aufbau und die Abläufe in einer Smart Factory unter-
sucht.
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l Themenfeld II »Einsatzfaktoren« befasst sich mit den veränderten Anforderun-
gen an die Materialwirtschaft bzw. die Personalwirtschaft, die sich aus der digi-
talisierten Wertschöpfung ergeben.

l Gegenstand von Themenfeld III »Technologie« sind die Fertigungstechnologien,
die in einer Smart Factory zur Anwendung kommen.

l Darauf aufbauend stehen in Themenfeld IV »Prozesse« die Veränderungen bei den
Planungs- und Transformationsprozessen in der Smart Factory im Mittelpunkt.

l Den Abschluss bildet das Themenfeld V »Logistik«, in dem die wesentlichen Ver-
änderungen behandelt werden, die bei den unternehmensübergreifenden Wert-
schöpfungsprozessen auftreten.

1.2 Digitalisierung

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie definiert die Digitalisierung als
die umfassende datentechnische Vernetzung aller Bereiche von Wirtschaft und Ge-
sellschaft in Verbindung mit der Fähigkeit, relevante Informationen zu sammeln, zu
analysieren und in Handlungen umzusetzen. Durch die Digitalisierung wird die
physische mit der virtuellen Welt verknüpft (vgl. BMWi 2015, S. 3). Der Prozess der
Digitalisierung hat mit der wirtschaftlichen Nutzung der elektronischen Datenver-
arbeitung in der Mitte des 20. Jahrhunderts begonnen und sich seitdem immer weiter
beschleunigt. Auch für die bei Industrie 4.0 erfolgende Verknüpfung von realer und
virtueller Welt ist die Digitalisierung eine grundlegende Voraussetzung, die daher im
ersten Themenfeld behandelt wird. Sie erfolgt einerseits auf der Ebene der vom
Unternehmen erbrachten Leistungen und andererseits auf der Ebene der Produkti-
onsprozesse und Abläufe.

Die Digitalisierung der Leistungen führt zu smarten Produkten, smarten Services
sowie smarten Produkt-Service-Systemen. Voraussetzung für das erfolgreiche Ange-
bot digitaler Leistungen ist die durchgängige Digitalisierung des Erstellungsprozesses,
die bereits bei der Produktentwicklung einsetzen und den gesamten Produktlebens-
zyklus umfassen muss. Damit befasst sich der Beitrag Digital Engineering – Basis für
Smarte Produkte und Services von Detlef Gerhard. Er zeigt auf, wie die unter-
schiedlichen Methoden, Werkzeuge, Modelle und Prozesse des Digital Engineering
zusammenwirken und welche Veränderungen der Engineering-Prozess dadurch er-
fährt. Inhaltliche Schwerpunkte sind dabei die Unterstützung der verschiedenen
Engineering-Phasen durch das Cloud Computing auf der Datenebene und die künst-
liche Intelligenz, durch die insbesondere die Lebenszyklusorientierung unterstützt
werden kann.

Die Verschlankung von Abläufen durch die Digitalisierung steht imMittelpunkt des
Beitrags Lean Digitalization – Durchlaufzeitenoptimierung in administrativen
Bereichen durch Implementierung eines Digital Process Twins in der Auftrags-
planung und -steuerung von Richard Sobotta. Im Rahmen einer Fallstudie für den
Sonderfahrzeugbau zeigt er auf, wie durch den Einsatz eines digitalen Prozesszwil-
lings die Ablaufplanung und dabei insbesondere die Einhaltung von zugesagten
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Lieferterminen über eine in Echtzeit auf Änderungen reagierende Durchlaufzeitpla-
nung verbessert werden kann. Dabei konnten die Durchlaufzeiten deutlich reduziert
und die Produktivität des Produktionssystems gesteigert werden. Weiter wurden
Verbesserungen bei den sieben zuvor aufgezeigten Verschwendungsarten erreicht.

1.3 Einsatzfaktoren

Auch in einer Smart Factory steht die Versorgung des Unternehmens mit den für die
Produktion erforderlichen Einsatzfaktoren am Anfang der betrieblichen Wert-
schöpfungskette. Durch die Digitalisierung werden einerseits die benötigten Mate-
rialien und die zugehörigen Beschaffungsprozesse beeinflusst, andererseits kommt es
zu erheblichen Veränderungen in der Arbeitswelt, die bei der Auswahl und Weiter-
bildung der Mitarbeiter zu berücksichtigen sind.

Die Rolle der Beschaffung im Rahmen von Industrie 4.0 wird von Jan Niklas Dörseln
in seinem Beitrag Beschaffung 4.0 als Grundlage einer Smart Factory untersucht.
Er zeigt auf, durch welche Erfolgsfaktoren die Wettbewerbsfähigkeit der Smart
Factory wesentlich beeinflusst wird und welchen Beitrag die Beschaffung hierfür
leisten kann. Im Mittelpunkt des Beitrags steht der Einsatz verschiedener Industrie
4.0-Technologien zur Datenanalyse, Datenverwertung und Datenvisualisierung, die
die Vernetzung der Smart Factory mit ihren Lieferanten fördern und den Beschaf-
fungsprozess unterstützen.

Trotz erheblichen Technologieeinsatzes wird auch die Smart Factory nicht
menschenleer sein, allerdings verändern sich die benötigten Qualifikationen und
Kompetenzen. Damit setzt sich Robin Stetzka in seinem Beitrag Anforderungen an
Humankapital in einer Smart Factory detailliert auseinander. Ausgehend von der
Bedeutung des Humankapitals für die Wertschöpfung erarbeitet er auf Basis der
Qualifikationsmatrix des Arbeitskreises Deutscher Qualifikationsrahmen (DQR) und
mithilfe einer umfangreichen Literaturanalyse systematisch, welche Kompetenzen
von den Mitarbeitern in einer Smart Factory auf fachlicher und persönlicher Ebene
erwartet werden. Bei den Fachkompetenzen kommt dem Wissen in den Bereichen IT
und Technologie und dessen Anwendung besondere Bedeutung zu, bei den personalen
Kompetenzen stehen die die Interaktionsfähigkeit im Team und die Lernbereitschaft
im Vordergrund.

1.4 Technologie

Von zentraler Bedeutung für die Abläufe in einer Smart Factory sind die neuen Fer-
tigungstechnologien, die auf Basis der zunehmenden Digitalisierung entwickelt
werden. Die Ausprägungen der in der Fertigung eingesetzten cyberphysischen Pro-
duktionssysteme können in Abhängigkeit von der jeweiligen Branche sehr unter-
schiedlich sein. Jedoch ist abzusehen, dass im Rahmen der vierten industriellen
Revolution sämtliche Branchen – von der Fertigungsindustrie bis hin zur prozess-
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technischen Industrie – von diesem technologischen Wandel betroffen sein werden
(vgl. BMWi 2015, S. 11). Die beiden Beiträge in diesem Themenbereich fokussieren sich
auf zwei innovative Technologien, die im Rahmen von Industrie 4.0 zum Einsatz
kommen.

In der intelligenten Fabrik werden Fertigungsroboter eingesetzt, die vorausschau-
end ihre Wartung veranlassen, zu eigenständigem Lernen in der Lage sind und sich
untereinander digital vernetzen. Magnus Volkmann, Jonas Weigand und Martin
Ruskowski beschäftigen sich in ihrem Beitrag Roboter in der autonomen Produk-
tion der Zukunft mit den verschiedenen Einsatzmöglichkeiten von Industrierobo-
tern, kollaborativen Robotern, mobilen Robotern und kognitiven Robotern in der
Smart Factory. Sie sehen das Potential des Robotereinsatzes vor allem in einer
weitgehenden Autonomisierung der Fertigung, durch die eine immer weitere
Individualisierung der Produkte unterstützt wird. Dennoch wird auch die Fabrik der
Zukunft nicht menschenleer sein, denn komplexe Montageprozesse lassen sich am
effizientesten in kollaborativen Bereichen für die Mensch-Maschine-Interaktion
durchführen.

Die auch als 3D-Druck bezeichnete additive Fertigung, bei der ein Werkstück
schichtweise aus einem pulverförmigen oder pastösen Werkstoff aufgebaut wird, ist
eine Technologie mit vielfältigen Einsatzbereichen, die ebenfalls die Herstellung von
kundenindividuellen Produkten unterstützt. Im Mittelpunkt des Beitrags Qualitäts-
sicherung in der additiven Fertigung von Frank Brückner, Christoph Leyens, Elena
Lopez und Christoph Wilsnack stehen verschiedene Ansätze, mit denen sich der
Prozess der additiven Fertigung so gestalten lässt, dass die Endprodukte die ge-
wünschten Qualitätseigenschaften aufweisen.

1.5 Prozesse

In der Prozessperspektive stehen die operativen Abläufe innerhalb einer Smart
Factory im Vordergrund. Durch die Autonomisierung der cyberphysischen Produk-
tionssysteme werden einerseits Abläufe vereinfacht, andererseits steigt in vielen
Bereichen die Komplexität erheblich an. Große Bedeutung kommt dabei der Sicher-
stellung der jederzeitigen Verfügbarkeit der teuren Produktionsanlagen sowie der
konzeptionellen Unterstützung der Produktionsplanung und -steuerung zu.

Ina Dümpelmann untersucht in ihrem Beitrag Lean 4.0 in der Smart Factory,
inwiefern sich das Produktionskonzept des Lean Management mit Industrie 4.0
verknüpfen lässt und mithilfe welcher Instrumente das sich daraus ergebende Lean
4.0 in der Smart Factory umgesetzt werden kann, um die Erreichung der in Kontext
von Industrie 4.0 relevanten Zielsetzungen Qualität, Flexibilität, Wirtschaftlichkeit
und Vernetzung zu unterstützen. Dabei zeigt sich, dass das traditionelle Instrumen-
tarium des Lean Managements nicht ausreicht, um sämtlichen Zielen gerecht zu
werden. Daher nimmt Dümpelmann eine Anpassung vor, bei der insbesondere der
Einfluss der cyberphysischen Systeme auf die für die Produktionsplanung und
-steuerung benötigten Methoden und Instrumente berücksichtigt wird.

1.5 Prozesse
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Der Beitrag Transformationsmanagement für die Smart Maintenance von Michael
Henke, Maximilian Austerjost, Alexander Michalik und Nick Große zielt auf die
Veränderungen bei den Aufgaben und der Durchführung der Instandhaltung von
Produktionsanlagen im Industrie 4.0-Umfeld ab. Unter SmartMaintenance verstehtman
eine proaktive, verfügbarkeitsorientierte Instandhaltung, die in Abstimmung mit der
Produktionsplanung flexibel auf die Nutzung der Anlagen reagiert. Die Autoren zeigen
mithilfe des Dortmunder Management-Modells auf, welche Transformationsprozesse in
den verschiedenen Handlungsfeldern erforderlich sind, um von der traditionellen
Instandhaltung zur Smart Maintenance zu gelangen. Dies ermöglicht letztlich einen
Wertbeitrag der Instandhaltung im Sinne eines »Return on Maintenance«.

1.6 Logistik

Auch in der Logistik besteht ein großes Potential für die Anwendung von Industrie
4.0-Technologien. Während der Einsatz von RFID-Systemen zur schnellen und si-
cheren Identifikation von Warenströmen bei der innerbetrieblichen Logistik bereits
seit mehr als zehn Jahren erfolgreich vorangetrieben wird, besteht in der zwi-
schenbetrieblichen Logistik noch ein erhebliches Defizit bei der durchgängigen Er-
fassung aller relevanten Transportdaten und der onlinebasierten Bearbeitung von
materialflussbezogenen Dokumenten auf sämtlichen Wertschöpfungsstufen.

Inga Pollmeier befasst sich in ihrem Beitrag Einsatzpotenziale von Virtual und
Augmented Reality in der Logistik mit zwei vielversprechenden Technologien zur
Verbesserung der Interaktion von Menschen und Maschinen, die vor allem in der
innerbetrieblichen Logistik zum Einsatz kommen. Ausgehend von den jeweiligen
technischen Grundlagen und der Funktionsweise stellt sie exemplarische Anwen-
dungen der beiden Technologien im Kontext der Smart Factory vor. Weiter führt sie
eine SWOT-Analyse durch, bei der sie die Stärken und Schwächen sowie die Chancen
und Risiken des Einsatzes von Virtual Reality und Augmented Reality im Unterneh-
men analysiert. Als entscheidende Einflussgrößen für den Erfolg des Technologie-
einsatzes arbeitet sie die Anwenderfreundlichkeit heraus, die wesentlich für die
Akzeptanz bei den Mitarbeitern ist.

Smart Logistics – Effizienzgewinne durch den Einsatz smarter Identifikati-
onstechnologien in der Logistik ist das Thema von Sonja Schade. Aufgrund der
großen Bedeutung der Informationsversorgung für die Automatisierung von Logis-
tikprozessen legt sie den Schwerpunkt auf den Einsatz der RFID-Technologie zur
Identifikation von Warenströmen und zur Unterstützung der Abläufe in einer Smart
Factory. Im Anschluss an eine umfassende Darstellung der verschiedenen techno-
logischen Lösungen und ihrer Einsatzmöglichkeiten werden Wirtschaftlichkeitskri-
terien herangezogen, um die Auswahl der für verschiedene Prozessumgebungen
geeigneten Systemkomponenten zu unterstützen. Die durchgängige Nutzung von
RFID-Transpondern in Verbindung mit Industrie 4.0-Technologien verspricht erheb-
liche Effizienzgewinne sowohl in der innerbetrieblichen Logistik als auch innerhalb
des gesamten Industrie 4.0-Netzwerks.

1 Smart Factory – Einführung
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